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PRESSESTIMMEN

14 Jahre lang war Daniel Vasella
Konzernchef von Novartis, davon
11 gleichzeitig auch Präsident. Jetzt
zieht er sich aufs Präsidium zurück.

Vasella ist einer der erfolgreichsten
Schweizer Manager. Und einer der
grössten Abzocker. Zusammen mit
Marcel Ospel hat er eine schlimme
Krankheit aus den USA einge-
schleppt: die Mega-Löhne. Noch
Mitte 90er-Jahre verdienten die
höchsten Manager im Land eine Mil-
lion, höchstens zwei. Im Jahr 2002
musste Novartis zum ersten Mal
offenlegen, wie viel der Chef ver-
dient: 20,2 Millionen Franken.

Der Novartis-Patron stand in den
Augen vieler für eine neue Gattung
der Abzocker. Vasella dürfte mit sei-
nen Bezügen massgeblich dazu bei-
getragen haben, dass beispielsweise
die Abzocker-Initiative überhaupt
zustande kam. Auch in Kreisen inter-
nationaler Grossanleger wuchs die
Kritik am überholten Doppelmandat.

Mit Vasellas Rücktritt aus der Kon-
zernleitung nimmt die Internationali-
sierung des Unternehmens weiter zu.
Die wichtigsten Schlüsselpositionen
in der operativen Führung werden
von Amerikanern und Briten besetzt.

Novartis ist ein schlechtes Beispiel
von Corporate Governance. Die letz-
ten elf Jahre war Vasella als gleich-
zeitiger VR-Präsident sein eigener
Kontrolleur. Derart unangreifbar
geworden, hielt es der König von
Novartis zuletzt nicht mal mehr für
nötig, den Aktionären eine klare und
nachvollziehbare Begründung für sein
Doppelmandat zu liefern.
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WEF-Gründer Klaus Schwab lädt seit 40 Jahren die Wirtschaftselite nach Davos ein.

KOPF DES TAGES

Der oberste Netzwerker
W enn der «oberste Netz-

werker der Globalisie-
rung» ruft, kommen sie

alle. Einmal im Jahr vereint Klaus
Schwab im Namen der Stiftung
World Economic Forum WEF
wichtige und mächtige Exponen-
ten aus Wirtschaft und Politik in
Davos. Dieses Jahr bilden die
Bündner Berge zum 40. Mal die
Kulisse für das Weltwirtschafts-
forum. Ihren Anfang nahm die
Institution 1971 jedoch nicht mit
derart hochkarätigen Gästen, die
eine ganze Region in Ausnahme-
zustand versetzen. Nahmen am
European Management Sympo-
sium etwas über 400 Führungs-
kräfte teil, zählt das Jahrestreffen
des WEF heute gegen 2500 Gäste.
Mit unermüdlicher Arbeit, ausge-
prägtem Unternehmergeist und
viel Herzblut hat Schwab erreicht,
dass während fünf Tagen im Ja-
nuar alle Augen nach Davos ge-
richtet sind.

Als Gastgeber des Events, bei
dem sich das Who’s who der politi-
schen und wirtschaftlichen Welt-
elite die Klinke in die Hand geben,
hat sich Schwab selbst als gefragte
Stimme im Wirtschaftsgeschehen
etabliert. Gerne sinniert der vor
71 Jahren als Sohn von Schweizer
Eltern im schwäbischen Ravens-
burg geborene Schwab über Wirt-
schaftskrisen, Managerboni und
soziale Verantwortung. Social En-
trepreneurship ist eines seiner
Lieblingsthemen. Gemeinsam
mit seiner Frau Hilde gründete er
1998 die Schwab Foundation for
Social Entrepreneurship. In Ge-
sprächen legt Schwab stets den
Fokus auf die, wie er selbst sagt,
von ihm entwickelte, Stakeholder-
Theorie. Schon vor 40 Jahren habe
er darauf hingewiesen, dass die

Unternehmen sämtliche An-
spruchsgruppen in ihre wirt-
schaftlichen Überlegungen ein-
beziehen müssten. Und hier, in
der Konzentration der Unterneh-
men auf die Aktionäre und dem
daraus folgenden Streben nach
Gewinnoptimierung, sieht er
auch einen Grund für die Wirt-
schaftskrise. Die Werte und Nor-
men müssten überdacht werden,
fordert Schwab. Das WEF in Da-
vos bietet Gelegenheit dazu. Ge-
rade in Zeiten einer unsicheren
Wirtschaftslage scheint diese Ge-
legenheit gerne genutzt zu wer-
den. 2009 pries Schwab das WEF
als Sanatorium für die Welt an und
konnte eine Rekordzahl an Teil-
nehmern registrieren. Ihm, dem
Wirtschaftswissenschafter, liegt
nicht nur die Lösung der ökono-
mischen Probleme der Welt am
Herzen. Viel investiert – zeitlich
und emotional – hat er auch im
Nahostkonflikt. Darüber, dass
2001 die angekündigte Aussöh-
nung zwischen Shimon Peres und
Yassir Arafat in Davos nicht zu
Stande kam, ist Schwab heute
noch enttäuscht.

Auch mit 71 Jahren erscheint
Schwab nicht amtsmüde. Er, der
vor einigen Jahren eine Krebs-
erkrankung überwunden hat, hält
sich mit Schwimmen fit. Und
auch eine achtstündige Bergwan-
derung macht dem Vater von zwei
Kindern keine Mühe. Gegen den
WEF-Marathon mit 18-Stunden-
Tagen ist dies ja auch eine Kleinig-
keit. Auf die Frage nach der Nach-
folgeregelung erzählte er jüngst
der «Bilanz», er fühle sich wie ein
Künstler, der neue Ideen entwick-
le. Und Künstler hörten ja
schliesslich auch nie aus Alters-
gründen auf. (du)

Gieri Bolliger
Geschäftsleiter der Stiftung für das

Tier im Recht (TIR) und Jurist.

PODIUM

Die Tiere gehören geschützt
Am 7. März stimmen wir über die
Volksinitiative «gegen Tierquälerei
und für einen besseren Rechts-
schutz der Tiere» (Tierschutz-
anwalt-Initiative) ab. Im folgen-
den Beitrag erläutert Gieri Bolliger
die Argumente der Befürworter.
Nächste Woche erhalten an dieser
Stelle die Gegner Gelegenheit, ihre
Sicht darzulegen.

Tierquälereien gehören bestraft,
weshalb das Tierschutzgesetz
hierfür zu Recht harte Strafen vor-
sieht. Bekanntlich taugen jedoch
auch die besten Paragraphen
nichts, wenn sie in der Praxis nicht
angewendet werden. Genau dies
ist bei Tierquälereien leider viel zu
oft der Fall. Die Taten werden als
Kavaliersdelikte behandelt und

viel zu mild geahndet, wie die
jährliche Auswertung der Schwei-
zer Strafpraxis durch die Stiftung
für das Tier im Recht (TIR) regel-
mässig zeigt.

Die Täter sind im Vorteil

Frappant sind dabei auch die
kantonalen Unterschiede: Wäh-
rend Tierquäler in einigen Kanto-
nen – darunter auch St.Gallen –
zur Verantwortung gezogen wer-
den, werden sie in vielen Landes-
teilen der Schweiz kaum oder gar
nicht verfolgt. Dies, weil es den
zuständigen Ermittlungs- und
Anklagebehörden an den Fach-
kenntnissen im Tierschutz und
Tierschutzrecht und nicht selten
auch am Interesse an der Thema-
tik fehlt. Und wo kein Kläger ist, ist

auch kein Richter. Kommt es den-
noch einmal zu einem Strafver-
fahren, werden die geschädigten
Tiere von niemandem angemes-
sen vertreten, während der Ange-
schuldigte über alle Verteidi-
gungsrechte verfügt. Von Waffen-
gleichheit zwischen Täter und
Opfer kann also keine Rede sein.

Weil Tiere sich nicht selbst für
ihre Interessen einsetzen können,
brauchen sie unabhängige Für-
sprecher, die dies für sie tun.
Einen entsprechenden Tieran-
walt gibt es bislang aber nur im
Kanton Zürich. Der Zürcher Tier-
anwalt unterstützt und entlas-
tet Veterinär- und Strafuntersu-
chungsbehörden bei der Behand-
lung von Tierschutzdelikten und
hat sich seit vielen Jahren sehr

bewährt. Während in Zürich in
den vergangenen 15 Jahren weit
über 1700 Tierschutzstrafverfah-
ren durchgeführt wurden, waren
es in Kantonen wie Genf, Uri, Ob-
und Nidwalden, Glarus, Tessin
und Wallis im selben Zeitraum
nicht einmal zwei pro Jahr. Auch
sind die Strafen für Tierschutz-
delikte in Zürich deutlich höher als
der schweizweite Durchschnitt.

Tierquäler werden abgeschreckt

Begangene Tierquälereien
können damit zwar nicht unge-
schehen gemacht werden. Der
Tieranwalt sorgt aber dafür, dass
die Täter für ihre Delikte bestraft
und ungerechtfertigte Freisprü-
che und Verfahrenseinstellungen
angefochten werden. Zudem hat

seine Tätigkeit eine starke präven-
tive Wirkung, weil Tierquäler von
weiteren Taten abgehalten wer-
den. Dank seiner Fachkompetenz
lassen sich Strafverfahren effi-
zienter und kostengünstig durch-
führen. So beträgt der finanzielle
Aufwand für den Zürcher Tier-
anwalt weniger als 0,1 Prozent der
Gesamtkosten der kantonalen
Strafverfolgung; er kostet jeden
Kantonseinwohner gerade ein-
mal 8 Rappen pro Jahr.

Tierschutz für das ganze Land

Mit einem Ja zur Tierschutzan-
walt-Initiative kann das Schwei-
zervolk am 7. März dafür sor-
gen, dass das schon seit Jahr-
zehnten geltende Tierschutzstraf-
recht endlich überall konsequent

durchgesetzt wird. Es kann nicht
angehen, dass statt der Tiere die
Tierquäler geschützt und deren
Taten je nach Kanton kaum oder
überhaupt nicht verfolgt werden.
Tiere brauchen einen einheitli-
chen Rechtsschutz – sie können
sich schliesslich nicht aussuchen,
wo sie leben wollen.
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